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                                             452  Der Äntschberggeischt.                           

Chalt isch es gsi und der Wind het mir um d`Ohre pfiffe.Graupelschauer waagrächt i der Luft! Wär got au bi däm Hundewätter us em Huus? Aber en in -nere Drang het mi use g`lockt, het mi über d`Fälder gfüert, wo wie es Schach- brett am Fuess vo der Hügelflanke unterhalb Gerlisberg usbreitet sind. 
Mini Vorstellige sind in alti Zyte retour transferiert worde. Ich ha mir chöne vorschtelle, dass dört obe uf der Gerlisburg emol en Fürscht uf sini Untertane abe glueget.......! 
Nei, das passt nüd i d`Gägewart. Aber trotzdäm, e chli Zyt zum Sinniere? En Atmosphäre , gschaffe um mit sich sälber z`rede, i sich ine z`lose. Tuusig Stimme sind i der Luft gsi. Die chalti Byse het Gschichte verzellt. Derzwüsche es heftigs Schimpfe vo 2 Chräe wo sich um en vergässene Ährehalm rauffet.
 „ Grad wie an ere Schtadtratssitzig, wenn`s um der neui Stüürsatz  got!“ fahrts mir dur der Chopf.

Am Betteseebach noche stemme ich mich dur der Wind Richtig Waldrand.

Komisch, bi däm Wätter macht eine es Füür im Jörehölzli? Holzer, wo no paar Bäum müend fälle? Die hätte sich au chli en bessere Tag chönne uswähle.

        Wo ich i d`Nöchi vom Schützehuus chume, muess ich denn no meh schtu- ne. Es alts, verrunzlets Männli hocket uf em Bänkli a der Füürschtell und haltet, amene Haselstock ufgschpiesst, en Servelat über d`Flamme. En grosse Bart unter em Chini, en Draht-Brille uf der Nase, en grüene, spitze Huet uf em Chopf. Dä han ich bis jetzt z`Chloote no nie gseh. 
„ Nid grad Wätter zum es Picknick mache,“ han ich fascht bewundernd vo der Schtrass her zu ihm übere grüeft. 
Kei Antwort! Er lueget mich vo der Syte a, fascht ohni der Chopf  z`bewege. Es isch fascht unheimlich gsy, aber trotzdäm han ich nid chönne witergo. Dä chli Maa het mi interessiert. 
Da zeigt er  uf der frei Platz näbe sich und schtellt d`Wasserfläsche weg wo do gschtande isch. 
Ich go zu ihm übere und säge: „Ich will aber nid störe, düend sie nur...“ 
„ Schtörsch nid, süscht hät ich nüt gseit,“ git er ume und dreht sin Servelat am Schtäcke  um 180°. 
Da sitze mir, wortlos, schtumm, e paar Minute. Beid schtiere mir is knischternde Füür ine und luege, wie d`Hut vo der Wurscht Riss überchunt vo der Hitz und zischend der Saft i d`Gluet abe lot tropfe. S`gmeinsame Schwiege, die Schtilli wird mir unheimlich. 

     „ Schlächt Wätter hüt!“ will ich s`Gschpräch in Gang bringe. 
„Die händs au nid anderscht verdient,“ brummlet er. 
Ich lache: „Wär meinet sie mit die?“
„ Die z`Chloote dänk!“ isch sini churzi Feschtschtellig.“
 „ Wohnet sie denn au z`Chloote,“ will ich wüsse. 
„Ja!“ chunt churz und bündig sini Antwort.
 „Wo?“ bohre ich wyter.
 „Äntschberg!“ Die Unterhaltig wird müehsam.
 „ Ich glaube, ich muess jetzt wyter,“ will ich das eisitige Gschpräch abbräche. „Hesch au kei Zyt wie alli do z`Chloote!“ brummlet er und schmöckt a der verbruzzlete Wurscht am Haselstock. 
Zyt han ich scho. Ich bliebe no chli sitze.

„ Hüt schpinne alli, kei Zyt, kei Gäld! Derby rännets vom Morge bis z`Obig nur no de Schtütz noche!“ 
Ich verschrecke fascht, en wahri Meischterleischtig vo mim Gschprächspartner. Er brummlet wyter: „ Lämpe mit em Flughafe, Lämpe im Schtadtrat, der Ishockeyclub isch nüt me wärt, s`Hallebad meischtens bsetzt,  d`Züg verschpätet und der Bilettschalter meischtens zue, d`Flüüger lande bis am Morge am Eis, Abfall uf der Schtrass, d`Huusmure verschprayt, d`Chrankekasse immer tüürer,..“ 
„Halt, halt, halt,“ unterbriche ich ihn, „ nid e so negativ! Es git doch sicher au no Postivs z`brichte. Si läbet doch am Äntschberg. Zum Bischpiel der Wy vom letschte Johr isch doch sicher usgezeichnet grate.“
 „Säb scho,will ich em bsunders guet glueget han.“ 
„Denn ghört dä Räbberg ihne?“ 
„Nei!“isch sini knappi Antwort und er bisst in sin Servelat. Ich schwiege, loh ihn ässe.

„ Es isch truurig, wie d`Chlootener d`Moral verlore händ. Alles chlini Ishockey-schpieler!  Wenn ihne nid alles uf em Täller serviert wird, lönds d`Ohre lo hange! Ich glaube, ich ziehne bald wäg. Dänn chönt`s dänn luege wie sie wyter wurschtet.“ 
Erschtunt lueg ich ihn a, dä chlini Maa a minere Syte: „Ich glaube chum, dass mir Zwei do en grossi Rolle chönd schpiele,“ versueche ich ihn zrugg uf der Bode abe z`schtelle. 
Ich gsehne ihn s`erschti Mal heimlich grinse: „ Wahrschinlich,“ meint er wissend „ ohni mini Hilf würdi der Äntschberger nid emol i der Salatsosse akzeptiert!“ 
„Denn sind sie Winzer vo Bruef?“ frage ich ihn. 
„Hör uf dumm frage,“ meint er und längt mir es Glas übere, „ drinksch gschie- der es Glas Wy mit mir?“ 
Bis jetzt han ich en nur gseh Wasser zu sinere Wurscht drinke. Aber es erschtuunt mich scho lang nüt me ab dem komische Kautz. Denn mach ich halt au no das Schpiel mit! 
Ich hebe ihm s`Glas entgäge und er leert mir us sinere Wasserfläsche ........rote Wy is Glas!!! Ich friss en Bäse, i dere Fläsche het`s nur Wasser gha!!
 „Gäll do schtuunisch!“ lacht er verschmitzt und schmatzt mit de Lippe, as wie er sich würdi über der kommendi Gnuss freue. Mir verschlats d`Schprach!
„ Muesch s`Muul nid so wyt uf due bim Trinke!“ lacht er und nimmt en Schluck. Ich getraue gar nid a däm Glass z`nippe. 
„Er isch nid vergiftet, der Äntschberger!“ grinst der Alt und luegt nach sim erschte Schluck gnussvoll an schtürmisch Himmel ufe.
Ich nimm alle Muet zäme und nimm au en Schluck. Mensch Meier, Äntsch -berger, richtige Äntschberger! Ich glaube, ich träume. 
Gnussvoll lohn ich dä Rotwy über mini Zunge gleite und gschpüre no der Sum- mer, d`Sunneschtrahle us däm feine Tropfe use. 
S`Wätter isch vergässe, der alti Maa a minere Site ebefalls. Äntschberger vorusse,im Wald, bi so n`ere Affechälti, en bsundere Gnuss. 

Der Schnee zwüsche de Bäum abe weckt mi us mine Träum. Es schneit mir i mis Glas ine. I mis Glas ine?? I weles Glas ine? Ich luege uf mini Händ abe. Keis Glas!! Kei alte Maa näbe mir. Keis Füür wo brännt! Ich verschreck ab mir sälber! Han ich der Äntschberg-Geischt troffe??

